








 

ner Pickel und Schaufeln schultern. Für 
den neuen „2TälerTrail“ müssen sie Aus-
sichtsbalkone errichten. Sie würden ei-
gentlich lieber Wege machen, sagen sie 
und beginnen, die Bergwiese aufzuhacken. 
Hier keimt erst mal nichts mehr. Dabei 
muss ich doch heute Samenkörner über 
den Berg tragen. Die Sonne übergießt die 
Grasflanken hinauf zu den idyllischen 
Gritzer Seen mit Gold. Doch düstere Wol-
ken treiben mich zum Virgentörl. Über 
schroffe Felsbrocken führt der Weg im en-
gen „Slalom“ bergab zur Lasörlinghütte. 
Noch ist die nächste Kirche winzig klein 
am Ende des Weges, und ziemlich weit 
oben, auf der anderen Seite des Virgentals. 
Der Regenponcho knattert im Wind, als 
ich mit müden Knochen dort ankomme. 
Doch die farbenprächtigen Fresken der 
Wallfahrtskirche von Obermauern sind 
einzigartig. „Wenn das Weizenkorn in 
die Erde fällt und stirbt, bringt es reiche 
Frucht“, lese ich auf dem goldgelben Pil-
gerband. An einer besonders schönen, ge-
schützten Stelle übergebe ich meine mit-
gebrachten Lärchensamen der Erde. Im 
Mesnerhof in Virgen leistet mir später ein 
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„HOCH UND HEILIG“-PILGERWEG
Der Weitwanderweg verläuft in neun Etappen, auf etwa 200 

Kilometern Länge und mit insgesamt 13.000 Höhenmetern im 
Auf- und Abstieg von Lavant bei Lienz in Osttirol bis Heiligen-
blut in Kärnten.

Hintergrund: Drei Jahre nahmen sich Dekan Bernhard Kranebitter 
aus Lienz, das Bildungshaus Osttirol, der Tourismusverband Osttirol und viele 
Ehrenamtliche Zeit, um mit „Hoch & Heilig“ eine sinnbringende, lange, aber 
technisch nicht allzu anspruchsvolle Route durch die Bergwelt zu �nden. Der 
Pilgerweg verbindet jahrhundertealte Pilgerstätten, Wallfahrtskirchen und 
Kapellen. Er folgt auf weiten Strecken ursprünglichen�Wallfahrtswegen und ist 
dabei spirituellen,�historischen und kulturellen Schätzen auf der Spur.

Charakteristik und Anforderung: Die Etappen sind so konzipiert, dass sie auch 
einzeln gegangen werden können. Jeder kann sich so auch seinen persönlichen 
Pilgerweg zusammenstellen, der Einstieg ist an jeder Etappe möglich. Die Etappen 
sind alle lang. Sie zu teilen ist nicht immer möglich und nur bei der 7. Etappe (St.
Jakob – Obermauern, Lasörlinghütte) und bei der 9. Etappe (Kals – Heiligenblut, 
Glorerhütte) wirklich sinnvoll.
Die einzelnen Etappen sind alle konditionell anspruchsvoll und führen ins 
Hochgebirge (Ausnahme: Etappe 1 und 4) – Bergerfahrung ist unerlässlich! Die 
einzige seilversicherte, wirklich ausgesetzte Passage führt auf den Kofelpass  
(2. Etappe), hier ist Trittsicherheit und Schwindelfreiheit unbedingt notwendig. 
Ansonsten sollte man auf jeden Fall Bergerfahrung mitbringen, ebenso eine gute 
Kondition und ein gewisses Maß an Orientierungsvermögen. 
Alle Wege sind gut markiert, Probleme macht eher die Orientierung in den Orten, 
wo die „Hoch & Heilig“-Zeichen manchmal schwerer zu �nden sind. Problematisch 
ist die Orientierung am Innicher Berg. Eine echte Alternative wäre, vom Etappen- 
ziel Innichen mit Zug oder Bus nach Toblach zu fahren, dort zu übernachten und 
dann durch das landschaftlich äußerst schöne – und nicht zu verfehlende – Sil-
vestertal zur Silvesterkapelle zu wandern. 

 „Pilgerbüchl“: Das Pilgerbuch „Hoch und Heilig – Nach innen wandern über Berge 
und Grenzen“ ist ein hervorragender Leitfaden – spirituell ebenso wie bei der 
Suche nach dem richtigen Weg. Ergänzend dazu sollten aber auch die entspre-
chenden Landkarten ins Gepäck (oder zumindest Wander-Apps). Erhältlich ist 
das „Pilgerbüchl“ beim Tourismusverband Osttirol oder zum Download unter  
hochundheilig.eu/service

Karten Freytag & Berndt, 1:50.000:

 › WK 123 Matrei – Defereggen – Virgental
 › WK 181 Kals – Heiligenblut – Matrei
 › WK 182 Lienzer Dolomiten – Lesachtal – Villgratner Berge
 › WK S3 Pustertal – Bruneck – Drei Zinnen

Unterkünfte: Zerti�zierte Pilgerunterkünfte�sind speziell für die Bedürfnisse der 
Bergpilger eingerichtet. Sie nehmen gerne Gäste auch für eine Nacht und bereiten 
ein frühes Frühstück ab sechs Uhr zu. Zusätzlich besteht die Möglichkeit, sich 
gegen einen geringen Aufpreis eine Jause�zuzubereiten oder ein Lunchpaket 
mitzunehmen. Der Tourismusverband Osttirol bietet�dazu auch ein interessan-
tes�Bergpilger- und Weitwanderpaket�an. 
Alle Informationen dazu beim Tourismusverband Osttirol oder unter  
hochundheilig.eu/unterkuenfte
Speziell ausgebildete Pilgerbegleiter können individuell gebucht werden.  
Alle Ausgangspunkte sind gut mit öffentlichen Verkehrsmitteln zu erreichen. 
Infos zu den Einzeletappen: alpenverein.de/panorama

 



älteres Ehepaar Gesellschaft. „Warum pil-
gerst du?“, fragen sie. Natürlich ist es ein 
Auftrag. Doch ich bin nicht aufgebrochen, 
um nur zu recherchieren. Sondern weil es 
höchste Zeit ist, nach über fünf glücklich 
gelebten Jahrzehnten einmal Abstand zu 
nehmen, in aller Dankbarkeit.

Bereit zur 
Heimkehr 

Virgen – Kals –  
Heiligenblut

Ungezähmt rauscht die Isel über Felsblö-
cke, später führt der Steig weg vom Bach 
und steil hinauf zur Matreier Nikolauska-
pelle. Christof wartet an diesem guten Ort, 
um nach Tagen voller Hektik wieder Pil-
ger zu werden. Ausatmen und Frieden fin-
den sollen wir heute. Nieselregen umgibt 
die letzten Lärchen, die an den Spitzen 
schon gelb werden, als wir das Kals-Ma-
treier-Törl-Haus erreichen. Es ist schön, 
nicht mehr alleine am Hüttentisch zu sit-
zen und Eindrücke wieder teilen zu dür-
fen. Abends spazieren wir in Kals zur Ru-

pert-Kirche; ich will nicht glauben, dass 
wir schon den zweitletzten Stempel ins 
Buch drücken. 

Zwischen Wolken, Großglockner und 
Bösem Weibl gelangen wir über Bergwie-
sen erstaunlich schnell zur Glorerhütte 
– und beschließen spontan, heute nicht 
mehr abzusteigen. Am Ende des Weges 
steht dieses Mal also keine Kirche, sondern 
eine Hütte. Ohne Rucksack tänzeln wir 
noch durch die großartige Hochgebirgs-
landschaft hinüber zur Salmhütte. Von 
dort aus sind sie im Jahr 1800 aufgebro-
chen, um im Auftrag der Kirche den Groß-
glockner zu erobern. Über den unteren 
Weg wandern wir gemütlich zur Glorer-
hütte zurück. Es wird kühl, doch die Gast-
stube ist warm und es duftet nach gerös-
teten Zwiebeln.

Auf der Aussichtskanzel oberhalb der 
Glorerhütte begrüßen wir die Sonne. Lange 
Menschenketten sind unterwegs zum Gip-
fel des Großglockners. Ich möchte nicht 
tauschen. Das ist eine unerwartete  
Erleuchtung. Die Freude am Unter-
wegssein ist inzwischen größer als der 
Drang nach oben. Wir genießen den 

langen Abstieg durch die Einsamkeit, die 
Ausblicke auf kühne Felsgrate und gleißen-
de Eisfelder. Daneben ist das Schwerteck 
mit seinen kahlen, eintönigen Steilflanken 
ein Minimalist, der die Vielfalt des Groß-
glockners erst richtig zur Geltung bringt. 

„Bäche und Wasserfälle, die seit ewig flie-
ßen, sind das Bild der ewig fließenden Lie-
be.“ Der Leiterbach erinnert uns an diese 
Pilgerworte. Das Tal wird enger, der Bach 
breiter. Plötzlich Stille. Ein Wehr beendet 
das fröhliche Sprudeln. Übrig bleibt ein 
Rinnsal, das tapfer über Steine schleicht 
und geduldig von vorne beginnt, jeden 
Wassertropfen gewissenhaft einzusam-
meln. Eine letzte Rast an der Briccius-Ka-
pelle, wir waschen das Gesicht am Brunnen 
und trinken Wasser, das frisch und sauber 
schmeckt. Eine tiefe Reinigung nach einer 
langen Wanderung. Noch ein Stück Straße, 
dann Glockengeläut und plötzlich stehen 
wir mitten im Festrummel. Durch Blasmu-
sik, Menschen und gegrilltes Lammfleisch 
finden wir den Weg zur Kirche von Heili-
genblut, zum Pilgerwürfel mit dem letzten 
Stempel, dem letzten Band. Wie betäubt 
knüpfe ich das rote Band an den Ruck-
sack. Die letzte Farbe, die dem Pilgerregen-
bogen noch gefehlt hat. „Bist du stolz?“, 
fragt Christof. Ich muss überlegen. Ja. 
Nein. Nicht so, wie nach einer schweren 
Bergtour, einem Erfolg. Tiefe Ruhe und Zu-
friedenheit, das klingt besser. Vielleicht ist 
es das, was man Erfüllung nennt. „Wir 
Menschen brauchen nicht perfekt zu sein“, 
steht im Pilgerbuch. „Es genügt, wenn wir 
immer wieder Pilger werden.“ Versprochen 
– hoch und heilig! 

Silvia Schmid ist Alpinjournalis-
tin, sie lebt in Bad Gastein und am 
Bodensee. Sie liebt es, in die Berge 
aufzubrechen– egal zu welchen 
Zielen.

Fast zu schön, um zu Ende zu 
gehen. Nach der Briccius-Kapelle 
ist das Ziel schon bald in Sicht, 
nach Heiligenblut ist es nun nicht 
mehr weit.
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Von Osttirol nach Kärnten


